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Am Beispiel der Stadtteilschule Am Heidberg
in Hamburg-Langenhorn werden die wichtigsten 
Schritte beschrieben, die notwendig sind auf 
dem Weg zu einer medial fortschrittlichen Schule. 
Der Fokus liegt auf der Entwicklung der tech-
nischen Ausstattung als Voraussetzung für einen 
digital gestützten Unterricht. / Micha Busch, 
Carsten Heinrich  
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Zu Beginn sei gesagt, dass wir uns als Schule – nicht 
nur im Medienbereich – im Entwicklungsprozess 
verstehen. Wir sind eine lernende Organisation und 
testen verschiedene Konzepte und Systeme, auch 
nach dem Prinzip “trial and error” (Versuch und Irr-
tum), um für die Bedürfnisse unserer Schülerschaft  
bestmöglich aufgestellt zu sein. 

An der Stadtteilschule Am Heidberg können 
Schüler alle drei Abschlüsse erwerben: den Ersten 
Schulabschluss, den Mittleren Schulabschluss und 
das Abitur. Unsere Schule besuchen zirka 800 Schüler 
in der Sekundarstufe 1 und etwa 200 Schüler in der 
Oberstufe. Insgesamt rund 120 Pädagogen arbeiten 
an der Schule.  

Die Tücken der Vernetzung 
Grundlage für die Arbeit mit digitalen Medien stellt 
die im Jahr 2010 fertiggestellte Glasfaser-Vernetzung 
der Hamburger Schulen dar. Im Rahmen des behörd-
lich gesteuerten und fi nanzierten Infrastrukturpro-
jekts wurden alle Klassenräume mit einem schnellen 
Internetzugang ausgestattet.

Bei unserem weitläufi gen Schulgelände bedeutete
 dies, dass die verschiedenen Häuser miteinander 
verbunden und die vorherigen Insellösungen obsolet 
wurden. Nach der Verkabelung des gesamten Schul-
geländes, deren Umsetzung rund ein Jahr dauerte, 
mussten wir jedoch feststellen, dass die Verkabelung 
zum zentralen Anschluss fehlte. Hierfür war nicht 
der behördliche Dienstleiser Dataport, sondern die 
Telekom zuständig. Trotz interner Vernetzung mit 
Hochleistungskabeln mussten die Kollegen sich ein 
weiteres Jahr gedulden, bis sie Highspeed-Internet 
in ihren Klassen nutzen konnten. 

Es empfi ehlt sich also, zuerst den Hausanschluss 
zu legen und dann die interne Vernetzung vorzuneh-
men, da ansonsten eine Erwartungshaltung bei den 
Kollegen geweckt wird („die Bauarbeiten sind beendet,
 jetzt kann’s ja los gehen“), die nicht gehalten werden 
kann und somit Frustration entsteht – ein Gefühl, das 
man gerade beim Thema moderne Medien nicht in 
einem Lehrerkollegium wecken möchte. 

2  In Rollkoff ern lassen sich die 
Tablets leicht transportieren. 
Foto: Carsten Heinrich

   

D E R  W EG 

Z U R 

D I G I TA L E N 

S C H U L E 

Smartboard, Laptop, Personalcomputer 
Etwa zeitgleich, im Schuljahr 2009/10, haben wir 
alle Klassenräume mit Desktop-Personalcomputern 
ausgestattet. So bekam jede Klasse einen Lehrer-
arbeitsplatz und zum Teil auch Schülerrechner. 
Diese wurden über ein Sonderinvestitionsprogramm 
fi nanziert, welches alle drei Jahre eine Zuweisung für 
Informationstechnik in Höhe von zirka 20.000 Euro 
bereitstellt. Die Entscheidung dafür und gegen Lap-
tops war eine rein fi nanzielle: Laptops waren damals 
deutlich teurer. 

Ebenfalls in diesen Zeitraum fi el ein Angebot der 
Schulbehörde: die Schulen, die einen Medienentwick-
lungsplan erarbeiten, konnten sich auf eine Aus-
schreibung für eine Ausstattung mit Smartboards 
bewerben. Die Bewerbung war erfolgreich, unsere 
Schule bekam acht Smartboards. Diese wurden in den 
Räumen interessierter Kollegen installiert, damit sie 
erste Unterrichtserfahrungen mit dem interaktiven 
Whiteboards sammeln konnten. 

Anschaff ungs- und Folgekosten
Der Wert der Geräte belief sich auf zirka 20.000 Euro. 
Diese Hardware wurde in einer zweiten Abschrei-
bungsrunde 2011/12 erweitert, so dass wir aktuell 
48 Smartboards in unserer Schule haben, das heißt 
in allen Klassen- und den meisten Fachräumen 
können die Pädagogen das interaktive Whiteboard 
nutzen. Pro Smartboard sind Anschaff ungskosten 
von zirka 3.000 Euro einzukalkulieren. 

Zu beachten ist, dass neben den reinen Anschaf-
fungskosten auch Folgeinvestitionen für Reparaturen 
und Wartung zu fi nanzieren sind. Zu berücksichtigen 

◀    Technische Ausrüstung und Qualifi kation des 
pädagogischen Personals sind wichtige Aspekte.  
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ist auch, dass die Boards nur eine mittelfristige 
Halbwertszeit haben. Nach nun rund sechs Jahren 
stellen wir fest, dass die Qualität der Projektion 
nachlässt, dass bestimmte Elemente wie der VGA-
Anschluss veralten, dass die Ersatzteilbeschaff ung 
bei alten Geräten schwierig bis unmöglich wird. 
Für eine Schule unserer Größenordnung beträgt der 
jährliche Finanzbedarf zirka 18.000 Euro für War-
tung und Ersatzbeschaff ung 

Kreidetafel adé? 
Ein wichtiger Aspekt in diesem Zusammenhang ist 
die Entscheidung, ob das moderne Board die tradi-
tionelle Tafel ergänzt oder ersetzt. Wir haben uns 
für eine Ergänzung entschieden; zum einen, weil es 
immer noch viele Kollegen gibt, die die Kreidetafel 
häufi g nutzen; zum anderen, weil die traditionelle 
Tafel auch einige Vorteile hat: Sie ist immer einsatz-
bereit und benötigt keinen Strom. Nachdem nun 
alle Räume mit schnellem Internetzugang, Lehrer- 
und zum Teil Schüler-PCs sowie interaktiven Tafeln 
ausgestattet waren, sollte im nächsten Schritt die 
Integration mobiler mit dem Internet verbundener 
Endgeräte in den Unterricht realisiert werden. 

Zum WLAN-Hotspot
Initialzündung hierfür war die erfolgreiche Bewer-
bung einer Kollegin beim Projekt „Digitale Bildung 
neu Denken“ der Firma Samsung im Jahr 2014. Für 
die Umsetzungsphase des Schulprojekts stellte das 
Unternehmen die komplette Hardware, einen Klas-
sensatz Tablets, einen Lehrerlaptop und – am wich-
tigsten – einen WLAN-Hotspot zur Verfügung. Im 
Zuge dieses Projektes wurden - in enger Kooperation 
mit Dataport - alle rechtlichen Fragen geklärt, denn 
bis zu diesem Zeitpunkt hieß es von Behördenseite, 
dass WLAN in Schule nicht möglich sei. Die Hard-
ware musste nach Ende der Projektphase zurück-
gegeben werden, der WLAN-Hotspot blieb. 

Für die Nutzung des WLAN-Netzes gilt die Rege-
lung, dass keine Einbindung von Fremdgeräten 
(BYOD) möglich ist. Dies ist in Hamburg bisher nur 
in den Pilotschulen des Projekts „Start in die nächste 
Generation“ realisierbar. Aus diesem Grund haben 
wir uns eigene Tablet-Geräte zugelegt, selbst fi nan-
ziert und aus Elternspenden. 

Die Tablet-Sets haben wir nacheinander einge-
kauft  und festgestellt, dass dies nicht sinnvoll ist, da 

verschiedene Chargen bedeuten, dass die Geräte sich 
technisch unterscheiden. Es empfi ehlt sich, zu spa-
ren, bis man einen kompletten Satz fi nanzieren kann. 
Durch die Anschaff ung von vier Rollkoff er-Systemen 
lassen sich die Tablets zwischen Klassenräumen und 
Häusern leicht transportieren. Ausgewählte Tablets 
befi nden sich in einem Schrank im PC-Raum, wo sie 
auch geladen werden, und können über eine Ausleih-
liste reserviert werden. 

Endgeräte in der Praxis
Die Geräte mit sieben Zoll haben sich in der Praxis 
als zu klein erwiesen. Sie reichen noch, um Videos zu 
sehen und Internetrecherchen durchzuführen, doch 
für die meisten schulischen Anwendungen sind sie 
unpraktisch. Dies hat zur Folge, dass nur wenige Kol-
legen damit arbeiten. Rückblickend würden wir diese 
Tablets nicht wieder anschaff en.

Die Koff ersysteme sind sehr teuer, wenn man sie 
beim Händler kauft . Wir haben uns deshalb gegen 
ein auf die Tablets abgestimmtes System entschieden 
und Foto-Koff er gekauft , die deutlich günstiger sind. 
Durch entsprechende Schaumstoffb  auteile lässt sich 
das Innenleben unkompliziert an die individuellen 
Bedürfnisse anpassen, so dass ein Klassensatz 
Tablets (25 Stück) und ein Accesspoint Platz haben. 
Einziger Nachteil: Die Ladestation befi ndet sich au-
ßerhalb des Koff ers und ist nicht mobil. Wir haben 
wir für jeden Koff er einen Verantwortlichen bestimmt, 
der sich um die App-Installation, die Administration 
und Wartung kümmert. Dies ist sehr wichtig, damit 
die Geräte betriebsbereit sind, wenn sie gebraucht 
werden. Insgesamt muss man für ein komplettes Kof-
fersystem (Rollkoff er, 25 Tablets, Accesspoint, externe 
Ladestation) mit rund 7.000 Euro rechnen. 

Treiber Schulleitung
Es ist von unschätzbarem Vorteil, wenn die Schullei-
tung, insbesondere der „Schatzmeister“ der Schule, 
also in der Regel der stellvertretende Schulleiter, 
medienaffi  n ist, denn die gesamt Anschaff ungskosten 
können erstmal abschrecken. Neben den mobilen 
Systemen haben wir auch noch zwei Computerräume, 
die insbesondere von den Informatik- und Medien-
kursen genutzt werden. Hier haben wir Desktop-
PC-Lösungen gewählt. Hinzu kommen der zentrale 
Server, weitere Peripherie-Geräte, wie Foto- und 
Video-Kameras oder Equipment für die MINT-Fächer.

Um diese hohen Investitionen zu ermöglichen, 
empfi ehlt es sich, auch Drittmittel einzuwerben, zum 
Beispiel über Sponsoring durch die regionale Wirt-
schaft , Einbindung der Elternschaft , Teilnahme an 
Wettbewerben oder Kooperationen mit Stift ungen 
und anderen Förderern.

Personalqualifi zierung und -entwicklung 
Zudem ist die Personalentwicklung ein wichtiger 
Aspekt. Es muss eine Gruppe von medienaffi  nen und 
medienkompetenten Leuten geben, die Schulent-
wicklungsprozesse anregt und unterstützt. Innerhalb 
dieser Gruppe sollte eine Auft eilung der Arbeits-
schwerpunkte erfolgen, zum Beispiel in Adminis-
tration, Wartung der Geräte, Konzepterstellung, 
curriculare Arbeit oder schulinterne Qualifi kation des 
Kollegiums. Seit dem Schuljahr 2015/16 bieten wir 
die schulinterne Fortbildungsreihe „Digitale Bildung“ 
an. Interessierte Kollegen können sich berufsbeglei-
tend in fünf themenbezogenen Modulen qualifi zieren. 
Es geht um Lernen mit Medien und Lernen über 
Medien. Die Fortbildungen fi nden alle zwei bis drei 
Wochen im Anschluss an den regulären Unterricht 
statt. 

Fazit
Es läuft  noch lange nicht alles perfekt und es gibt 
viele Baustellen im Bereich „digitale Bildung“. Doch 
wir haben uns auf den Weg gemacht und möchten 
andere Schulen ermutigen, dies ebenfalls zu tun, 
denn nur eine Schule, die sich den heutigen Techno-
logien öff net und deren Möglichkeiten für den Unter-
richt nutzt, kann Kinder und Jugendliche auf die 
Welt von morgen vorbereiten. 
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Micha Busch (links) ist Lehrer für Deutsch, 
Englisch, Medien und seit 2014 Medienverant-
wortlicher an der Hamburger Stadtteilschule 
Am Heidberg. Er bloggt über Schule, Bildung 
und  Digitales. 
www.smartclassroomlearning.org
Carsten Heinrich (rechts) ist seit 2009 stell-
vertretender Schulleiter der Stadtteilschule Am 
Heidberg, er ist ausgebildeter Lehrer für Mathe-
matik und Erdkunde. www.amheidberg.deAusgewählte Tablets sind 

im Schrank im PC-Raum. 
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Im Computerraum fi nden Informatik- und 
Medienkurse statt. 
Fotos: Micha Busch


